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Die Bewohner werden in die Gestaltung des Heimalltages integriert

Nach dem Heimeintritt wird in den Altersheimen
versucht, die Bewohner zu motivieren, im Heimalltag

eine Aufgabe zu übernehmen; dies vor allem
zur Erhaltung ihrer Selbständigkeit.

In den Zuger Altersheimen leben zirka 600 Bewohner, was knapp
5 Prozent der Betagten des Kantons entspricht. Sie haben diese
Wohnform gewählt, weil sie ihren Bedürfnissen gerecht wird und
sie sich zu diesem Schritt entschieden haben.

Der Umzug ins Heim wird sorgfältig geplant. Die Angehörigen
und die Heimleitung helfen bei der Auswahl der Möbel und
Erinnerungsstücke, welche der zukünftige Bewohner gerne in seinem
neuen Zimmer haben möchte. Es ist Raum vorhanden, dem Zimmer

mit eigenem Inventar eine persönliche Note zu verleihen, es

soll ein neues «Da-Heim» werden.

Nach einiger Zeit der Angewöhnung an die neue Umgebung
beginnt ein weiterer Schritt. Es geht darum abzuklären, in welcher
Form der neue Bewohner in den Heimalltag integriert werden
kann. Als erstes müssen jedoch im Heim die dafür notwendigen
Voraussetzungen geschaffen werden. Im Leitbild des Heims muss
dies bereits verankert sein, und die Trägerschaft formuliert dies
klar in ihrem Leistungsauftrag an die Heimleitung.

Der neue Bewohner kommt mit seinem Rucksack, das heisst, er
bringt seine ganze reiche Lebenserfahrung mit. Sein Familien- und
Berufsleben prägt ihn sehr, ebenso sein soziales Umfeld, seine
bisherige Wohn- und Lebensform sowie sein Gesundheitszustand. In
Gesprächen mit dem Bewohner und teilweise mit seinen engsten
Angehörigen wird im Heim versucht, seine Wünsche, Neigungen,

Interessen und Stärken zu ermitteln. Die Möglichkeiten des

Heims, einem Bewohner eine sinnvolle Beschäftigung anzubieten,
werden aufgrund der Gespräche überprüft. Gemeinsam wird
versucht, eine Lösung zu erarbeiten, welche dem Bewohner und dem
Heim entspricht. Oft beginnt dieser Prozess schon bei ersten
Kontaktgesprächen vor dem Umzug ins Heim.

Die Strukturen und Verschiedenheiten der Heime lassen es zu,
dass sehr individuelle Einsatzmöglichkeiten geschaffen werden.
Das Ziel ist jedoch überall das gleiche:

Es soll den Bewohnern ermöglicht werden,
sich aktiv am Alltagsgeschehen zu beteiligen,

wenn sie das wünschen

Es soll dem Bewohner die Möglichkeit geboten werden, eine
befriedigende und sinnvolle Tätigkeit auszuüben. Dies kann in einer
Einzelarbeit oder in einer Gruppe geschehen, mit oder ohne
Begleitung durch das Personal.

Wir müssen im Heim aber auch die Tatsache akzeptieren, dass ein
Bewohner keine Arbeit oder Verantwortung übernehmen will.
Auch für ihn muss es Raum im Heim geben.

Die Integration der Bewohner ins Alltagsgeschehen stellt eine weitere

Anforderung an das Personal in einem Heim. Auf allen Stufen
muss die Bereitschaft geschaffen werden, dass zusätzlich zur
Tätigkeit des Bereichs Möglichkeiten geschaffen werden, dass
Bewohner eine sinnvolle Aufgabe finden können.

Karl Zenklusen
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